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„Die Zukunft hängt davon ab, was wir 
heute tun.“ 
Mahatma Gandhi

Liebe Leserin, lieber Leser,

wie können wir Kinder und Jugendliche auf die Zukunft vorbereiten in einer immer komplexer 
werdenden Welt, die sich durch Digitalisierung und Migration rasant verändert? Was brauchen 
wir, um Zukunft gestalten zu können? Wie „geht“ Zukunftsbildung?  

Seit nun schon 15 Jahren setzt die  
PwC-Stiftung mit ihrem auf partizipative 
Kinder- und Jugendbildung ausgerichteten 
Förderprofil auf die Stärkung des kreativen 
fächerübergreifenden Denkens. Es schult 
die Offenheit für manchmal ungewöhnliche 
Lösungswege und stärkt das Reflektieren über 
Grenzen hinweg. Aus unserer Sicht handelt 
es sich dabei um Kernkompetenzen, die jeder 
Mensch braucht, um die Herausforderungen 
des Transformationszeitalters zu bewältigen. 
Bildung sollte auf ein neues gesellschaftliches 
Zusammenleben vorbereiten, sie muss 
eine Wertegrundlage für die mündige 
demokratische Gesellschaft schaffen und 
Teilhabe ermöglichen. Nur wie?

Das World Economic Forum in Davos hat 2016 
die Studie „The Future of Jobs“ herausgegeben. 
Daraus geht hervor, dass Kreativität 2015 auf 
Platz 10 der wichtigsten Skills rangierte. Im 
Jahr 2020 wird Kreativität schon auf Platz 3 
stehen. Angesichts derartiger Prognosen ist 
die PwC-Stiftung mit ihrer Fördertätigkeit auf  
einem guten Weg. Konsequent überträgt sie  
Best-Practice-Ansätze wie die Kultur.Forscher! 
auf andere Bildungsbereiche wie die 
ökonomische Wertebildung. Dabei kooperiert 
sie mit unterschiedlichen Partnern aus 
dem Stiftungssektor, der Kultur, der 
unternehmerischen Wirtschaft und der 

öffentlichen Hand. So lassen sich mit 
einzelnen Fördervorhaben Skaleneffekte 
erzielen, die wirken. Unser jüngstes 
Eigenprogramm Wirtschafts.Forscher! 
ist dafür ein gutes Beispiel, ebenso das 
seit einigen Jahren von der PwC-Stiftung 
geförderte Projekt „TONALi TOUR“ oder  
„There’s no Business like Showbusiness“ 
des FUNDUS THEATERS Hamburg, das seit 
verganenem Jahr gefördert wird.

Zukunftsbildung fängt dort an, wo Kinder und 
Jugendliche nicht nur Inhalte, Fertigkeiten 
und Kompetenzen erlernen, sondern auch 
Haltungen. Wie dies gehen kann, zeigen   
nicht nur der diesjährige Gastautor Dr. Heiner 
Boeker sondern auch die zahlreichen Beispiele 
im vorliegenden Jahresbericht 2016 der  
PwC-Stiftung. 

Wir danken allen Freunden und Förderern für 
die gute und anregende Zusammenarbeit und 
wünschen Ihnen viel Freude bei der Lektüre.

Ihre Dr. Maren Ziese & Dr. Antje Eichler

Düsseldorf, im August 2017
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Themenschwerpunkt 
Zukunftsbildung

Ein Gastbeitrag von Dr. Heiner Boeker

Wie wird unsere Zukunft aussehen? Welche 
Fähigkeiten benötigen wir? Wie können wir 
Kinder aufs Leben vorbereiten? Niemand 
kann mit Bestimmtheit sagen, wie die 
Zukunft sein wird. Die viel zitierte Kinder-
buchautorin Astrid Lindgren und Astronaut 
Alexander Gerst, meinen, dass die Zukunft 
so wird, wie Kinder sie sich vorstellen. 
Damit Kinder eine solche Vorstellungskraft 
entwickeln, brauchen sie vieles: Sie  
brauchen beispielsweise Bücher, wie  
Astrid Lindgren sagt, die die Phantasie  
anregen. Sie brauchen vor allem diesen  
unbändigen Glauben an sich selbst, dass 
sie alles werden können, was sie wollen.  
Kinder haben von Natur aus Lust auf 
Zukunft. Wir sollten sie darin bestärken. 
Geben wir ihnen Raum, ihre Talente zu  
entdecken, durch eigenes Handeln,  
Probieren und Experimentieren ihre Selbst-
wirksamkeit zu erfahren sowie ihre  
Kompetenz zu entwickeln, Probleme zu 
lösen. Die Wissensfabrik hat dies in ihrem 
Motto festgeschrieben: Mehr Wissen, mehr 
Können, mehr Zukunft. 
 
In der Wissensfabrik engagieren sich 130 Unter
nehmen und Stiftungen für Wissenstransfer und 
Kompetenzentwicklung, um Kinder, Jugendliche 
und Start-ups fit für die Zukunft zu machen – mit 
praxisorientierten Projekten, die wirtschaftliche, 
naturwissenschaftliche und technische Zusammen
hänge erklären und erlebbar machen. Einer der 
Schwerpunkte liegt auf Bildungsprojekten für 
Kindergärten und Grundschulen. Diese frühe  
Förderung gibt Kindern die Möglichkeit,  
Erfahrungen zu sammeln, sich Wissen anzueignen 
und Selbstvertrauen zu gewinnen. Die Projekte  

vermitteln dabei mehr als das Wissen über Strom-
kreise, Oberflächenspannung und den Unterschied 
von Umsatz und Gewinn. Sie fördern Teamfähigkeit, 
Sprachkompetenz und lösungsorientiertes Denken 
und Handeln.

Um den Wohlstand zu wahren, muss Deutschland 
seine Innovationsfähigkeit sichern. Und Kinder 
und Start-ups haben entscheidenden Einfluss auf 
Innovation. Viele Innovationen kommen aus den 
Bereichen Naturwissenschaften und Technik. Der 
jüngsten PISA-Studie zufolge interessieren sich 
in Deutschland jedoch nur wenige Kinder für die 
sogenannten MINT-Fächer und Start-ups scheitern 
häufig daran, eine gute Idee auch zu einem  
erfolgreichen Geschäft auszubauen. Deshalb setzt 
die Wissensfabrik mit ihren Projekten dort an, wo 
sie die größte Wirkung erzielen kann: bei Kindern,  
Jugendlichen und Start-ups. An sie geben die 
Mitglieder ihr Wissen und ihre Begeisterung für 
Technik, Naturwissenschaft und wirtschaftliches 
Denken und Handeln weiter.

Herausforderungen erkennen und Lösungen finden 
sind wichtige Zukunftskompetenzen und Voraus
setzung für Innovation. Anders gesagt: Wer  
Innovationen will, muss die Fähigkeit besitzen,  
Kundenwünsche zu erkennen und umzusetzen. 
Viele Unternehmen scheitern daran. Kreatives und 
auch unkonventionelles Denken ist gefragt. Kinder 
sind unglaublich kreativ. Eine bekannte Nasa- 
Langzeitstudie hat belegt: 98 Prozent der 5-Jährigen 
können der Kategorie „hochgradig kreativ“ zu
geordnet werden, jedoch nur zwei Prozent der über 
25-Jährigen. Wie schafft man es, diese grandiose 
Eigenschaft der Kinder ins Erwachsenendasein zu 
retten? Hier verfolgt sowohl die PwC-Stiftung als 
auch die Wissensfabrik denselben Ansatz – fächer-
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übergreifende, handlungsorientierte Projekte mit 
ergebnisoffenen Aufgaben. Das Technikprojekt 
KiTec der Wissensfabrik braucht nicht viel mehr als 
Hammer, Holz, Nägel und Kinderköpfe voller Ideen. 
Wie ein Turm besonders hoch und eine Brücke trag-
fähig gebaut werden kann, entdecken die Kinder 
beim Sägen und Hämmern ganz von alleine.  

Aufgabe der Gesellschaft ist es, Kinder stark zu 
machen, damit sie lernen, Probleme zu lösen und 
bei Herausforderungen nicht resignieren. Mit KiTec 
etwa können auch im Regelunterricht eher  
schwache Kinder Erfolge erleben, und so eine 
positive Grundeinstellung zu sich selbst und ihrer 
Zukunft entwickeln. Welches Wissen man künftig 
braucht, kann heute niemand mit absoluter  
Sicherheit sagen. Wir brauchen – und das sagte 
schon Eleanor Roosevelt – vor allem die Kompetenz, 
uns Wissen anzueignen und die Einstellung, lebens-
langes Lernen zu akzeptieren. 

Die Zukunft ist vor allem digital. Zum Alltag der 
Kinder und Jugendlichen gehören diese  
Technologien in Form von Tablet und Smartphone 
schon heute. Es gilt jedoch nicht nur zu wischen, 
sondern die technischen Hintergründe zu verstehen. 
Ziel sollte sein, Kinder zu befähigen, damit sie  
Entwicklungen aktiv gestalten. Es geht vor allem 
um den konstruktiven und kreativen Umgang mit 
Innovation. Das Wissensfabrik-Projekt IT2School 

ist ein Beispiel für kreatives Gestalten mit digitaler 
Technik. Rollenspiele, Bastel- und Programmier
aufträge machen technologische Zusammenhänge 
konkret. Projektarbeit fördert Kreativität und 
experimentell-spielerisches Entdecken. Die Kinder 
schaffen eigene Werke, auf die sie stolz sein können.

Ob IT, Kultur oder Wirtschaft – wir müssen jungen 
Menschen ermöglichen, Neues kennenzulernen, 
Fragen zu stellen und Perspektiven zu wechseln. 
Die PwC-Stiftung unterstützt mit ihren Programmen 
Kinder darin, mündige Bürger zu werden –  
Menschen, die ein Interesse an der Gestaltung einer 
lebenswerten und zugleich zukunftsfähigen  
Wirtschaft und Gesellschaft haben. Die Wissens
fabrik und die PwC-Stiftung machen gemeinsam 
Lust auf Zukunft. Denn wenn diese so wird, wie  
Kinder sie sich vorstellen, dann sind wir gut beraten, 
sie beim Verstehen des Heute zu unterstützen,  
damit sie die Welt von Morgen gestalten können.  

Von der Kreativität der Kinder zur Innovation. 
Warum selber machen so wichtig ist.

Dr. Heiner Boeker
Geboren 1955 in Troisdorf (Nordrhein-Westfalen). 

Er studierte Wirtschaftswissenschaften an der 
Universität Münster und promovierte an der 

Universität Bochum. Sein Berufsleben startete Boeker als 
Assistent des Geschäftsführers von France Loisirs in Paris 

(Frankreich). Zurück in Deutschland begann er bei Bosch 
als Trainee im Bereich Logistik. Nach einem Querwechsel ins 

Personalwesen und verschiedenen Stationen in Deutschland 
und der Schweiz war er zuletzt bei Bosch zuständig für den 

Bereich Personalmarketing und Nachwuchsprogramme weltweit. 
Seit Juni 2015 ist er Vorstandsvorsitzender der Wissensfabrik mit 

Sitz in Ludwigshafen.



KLÄNGE! ZUHÖREN! ERLEBEN! – und selbstständig in 
professionellen Studios produzieren, das machte Klang.
Forscher! auch in der zweiten Staffel zu einem spannenden 
und interaktiven Projekterlebnis. Vier Monate waren die 
Schülerinnen und Schüler aus Bayern, Hamburg, Hessen 
und dem Saarland unterwegs, um mit Aufnahmegerät 
und Mikrofon die bunte Welt der Klänge zu erforschen. 
Produziert wurden die Hörstücke anschließend in den 
Studios des Bayerischen, des Hessischen, des Norddeutschen 
und des Saarländischen Rundfunks. Herausgekommen 
sind spannende Geschichten vom Ankommen und vom 
Abschiednehmen, von Heimat und Ferne, von Begegnung und 
Entfremdung und von Enge und Weite. In den Hörstücken 
vermischen sich Kulturen, Sprachen und Geräusche.

Der ultimative Höhepunkt der zweiten Staffel war im Sommer 
die Präsentation der Hörstücke auf der feierlichen Abschluss
veranstaltung beim Hessischen Rundfunk. Ein besonderes 
Training für die Ohren, bei dem auch kein Auge trocken blieb, 
bekamen die Schülerinnen und Schüler, Mediencoaches 

und geladenen Gäste von Poetry Slammer Lars Ruppel. Er 
moderierte mit viel Witz die Veranstaltung. 

Und so geht es weiter mit den Klang.Forschern!
In der dritten Staffel gilt es für die Klang.Forscher!, mutig und 
visionär zu sein. Der Deutsche Klang.Forscher!-Preis zeichnet 
die besten Beiträge zum Thema „Listen to the Future – Der 
Sound unserer Welt von morgen!“ aus, der im Sommer 2017 
in Frankfurt am Main verliehen wird. Der Wettbewerb wird 
ausgelobt von der PwC-Stiftung, der Stiftung Zuhören und 
dem Mediendesignbüro CHUNDERKSEN.

7Seite

Aus der Forscher.Familie!

Wirtschafts.Forscher!: Wirtschaftsbildung ist 
Zukunftsbildung

Schlüssig und auf den Punkt gebracht ist „Wirtschaftsbildung gleich 
Zukunftsbildung“, sagt Lutz Roschker, Vorstand der PwC-Stiftung.  
So sehen es auch die Schülerinnen und Schüler, die seit einem Jahr begeistert am 
entsprechenden Programm „Wa(h)re Werte – Die Wirtschafts.Forscher!“ teil
nehmen. Sie haben ihr Bewusstsein für wirtschaftsethische Zusammenhänge 
geschärft. Dass die Jugendlichen lernen, in Alternativen zu denken und dabei 
Verantwortung zu übernehmen, ist ein großer Erfolg des Programms. So haben sie 
zum Beispiel überlegt, wie der Konsum von Kleidung nachhaltiger werden kann. 
Das Ergebnis war eine Kleiderbörse an der Schule. Den krönenden Abschluss des 
ersten Wirtschafts.Forscher!-Jahres bildete der Economic Youth Summit bei PwC 
in München. PwC-Standortleiter Eckhard Späth und Prof. Dr. Susanne Hilger von 
der PwC-Stiftung begrüßten die rund 120 Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte, 
Teamer und geladenen Gäste. Nach dem Motto „Das Wir in Wirtschaft entdecken“ 
stellten die Schülerinnen und Schüler ihre Projektergebnisse vor, diskutierten mit 
Experten aus Wirtschaft, Politik, Wissenschaft und Zivilgesellschaft und  
erarbeiteten Handlungsempfehlungen für die Politik. Die Mehrperspektivität ist 
eine wichtige Zielsetzung des Programms. Erst das Gespräch mit den verschiedenen 
Akteuren aus der Praxis erzeugt ein Verständnis von ökonomischen Sachverhalten 
und den komplexen Interessenlagen, denen Entscheidungen zugrunde liegen. 
Die Begegnung mit Thomas Silberhorn, Staatssekretär im Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, und der Vortrag des Foto-
künstlers und Sozialunternehmers Hannes Schmid gehörten zu den Höhepunkten 
des Tages.

Und das ist neu im zweiten Jahr bei den Wirtschafts.Forschern!  
Mit gleich acht Schulen starten die Wirtschafts.Forscher! im Wirtschaftsländle 
Baden-Württemberg! Möglich wird das durch die Unterstützung der Karl 
Schlecht Stiftung aus Aichtal, die als weiterer Förderer für das Projekt gewonnen 
werden konnte. Nachwuchs gibt es auch bei den Schulen aus Bayern, Hessen 
und Niedersachsen. Dort dürfen wir jeweils eine weitere neue Schule bei den 
Wirtschafts.Forschern! begrüßen. Damit sind im Schuljahr 2016/2017 insgesamt 
20 Schulen und 850 Schülerinnen und Schüler Teil des Wirtschafts.Forscher!-
Programms. Dass das Schulnetzwerk der Wirtschafts.Forscher! so stark wächst, 
macht Mut und zeigt, dass die PwC-Stiftung mit dem Programm auf dem richtigen 
Weg ist. Prominente Unterstützung erhält das Programm von Volker Schebesta MdL, 
Staatssekretär im Ministerium für Kultus, Jugend und Sport in Baden-Württemberg. 
Er würdigt den Ansatz von Wirtschafts.Forscher!: „Jugendliche setzen sich mit fairem 
Handel und kritischem Konsum auseinander. Bei Wirtschafts.Forscher! können sie 
ihre Fragen stellen und 
ihre Antworten finden. 
Das führt zu wertvollen 
Auseinandersetzungen 
mit ethischen Prinzipien 
und zentralen Werten 
wie Humanität, 
Solidarität und 
Verantwortung.“

Facts zu Wirtschafts.Forscher!
•  20 Schulen 
•  Sekundarstufe I 
•  rund 850 Schülerinnen und Schüler 
•  �4 Bundesländer (Baden-Württemberg, 

Bayern, Hessen, Niedersachsen)
•  Laufzeit seit 2014
•  �Fördersumme in 2016 ca. 640.000 Euro
•  �Kooperationspartner: Centrum für 

angewandte Politikforschung (CAP) in 
München, Institut für Ökonomische 
Bildung (IÖB) in Oldenburg, Karl 
Schlecht Stiftung (KSG) in Aichtal

Kultur.Forscher!:  
Von wegen brotlos

Von wegen brotlos. Wenn Kunst und Kultur auf Unter
nehmergeist treffen, dann kann das zu einer Erfolgsgeschichte 
werden: Gemeinsam mit der Galerie für Zeitgenössische 
Kunst und den Designern Wiebke Steinert und Tristan Schulz 
gründeten Schülerinnen und Schüler der Kultur.Forscher!-
Oberschule Leipzig-Grünau das nachhaltige Modelabel 
UEBEL & NEISS. Ausgangspunkt des Projekts war die Frage, 
was Kultur mit dem Einzelnen und seinem Lebensraum 
zu tun hat. Der Name UEBEL & NEISS bezieht sich auf den 
Stadtteil, aus dem die Jugendlichen kommen. In den Augen 
der Nachwuchsdesigner ist dieser schon ziemlich übel oder 
UEBEL, aber eben auch ganz schön „nice“ (NEISS). Neben 
dem Logo, dem Design und der Vermarktung kümmern sich 
die Kultur.Forscher! auch um die Produktion und den Verkauf 
der mit selbst entworfenen Motiven bedruckten T-Shirts, 
Tücher, Babybodys und Stoffbeutel. Mit Pop-up-Stores, 
Fotoshootings und einem selbst produzierten Imagefilm 
machen die jungen Designer auf ihr Modelabel aufmerksam 
und nehmen direkten Bezug zu ihrer Lebenswelt. Im Juni 
2016 wurde die 94. Schule – Oberschule Leipzig-Grünau – 
hierfür als eine der drei besten Schulen mit dem Preis „Der 

OLYMP – Zukunftspreis für Kulturbildung“ der Kulturstiftung 
der Länder in der Kategorie „Programme kultureller Bildung“ 
geehrt. Dies ist zukunftsweisende kulturelle Bildung, wie sie 
die Kultur.Forscher! auch in den nächsten Jahren fortführen 
werden.

Und so geht es weiter mit den Kultur.Forschern!
Kultur.Forscher!, das erste Eigenprogramm der PwC-Stiftung, 
wird nach acht erfolgreichen Jahren neue Wege einschlagen. 
Ziel ist es, die Idee der Kultur.Forscher! weiterzutragen. 
In Kooperation mit dem Weiterbildungsmaster „Kulturelle 
Bildung an Schulen“ an der Philipps-Universität Marburg 
soll der Transfer gelingen. Von 2017 bis 2020 wird Kultur.
Forscher! durch ein Referenzschulnetzwerk an der 
Universität unterstützt. Gleichzeitig fördert die Stiftung 
den Weiterbildungsmaster durch die Vergabe von sieben 
Stipendien. Jeweils eine Kultur.Forscher!-Schule pro 
Bundesland erklärt sich mit der Annahme des Stipendiums 
zugleich zur Pflege des landesweiten Schulnetzwerks bereit. 
So werden die 27 Programmschulen auch in Zukunft die 
Kultur in der Schule und darüber hinaus mitgestalten.

Klang.Forscher!: Ohren auf – Geschichten rein

www.kultur-forscher.de

www.klang-forscher.de

www.wirtschafts-forscher.de



Wie stellt ihr euch den perfekten Menschen vor? Individuum 
versus Gesellschaft? Mensch oder Maschine? Fragen wie diese 
motivierten drei ganz unterschiedlich ausgerichtete  
Institutionen, die Klassik Stiftung Weimar, das Deutsche  
Hygiene Museum Dresden und die Stiftung Zollverein in Essen, 
ein gemeinsames Bildungsprojekt rund um den Themen
komplex „Der neue Mensch – Menschenbilder der Moderne“ 
zu entwickeln. Damit stand ein Klassiker der Kultur- und 
Geistesgeschichte des 19. und 20. Jahrhunderts im Fokus einer 
kritischen Auseinandersetzung. Aus den Perspektiven der 
Ökonomie, der Wissenschaft und der Pädagogik regte dieses 
Projekt die teilnehmenden Schülerinnen und Schüler zur 
kritischen Reflexion eigener und aktueller Menschenbilder an. 
Dabei erforschten sie auch die Vorstellungen vom Menschen 
im Wandel der Zeit und überführten ihre Ergebnisse in  
Skulpturen, Installationen und Filme, die mit scharfem Blick 
den Zeitgeist widerspiegeln. Die wichtigste „Erkenntnis“ der 
jungen Forscherinnen und Forscher aus dem Projekt: Die 
„Selbstoptimierung“ des Menschen und seine „Formbarkeit“ im 

digitalen Zeitalter sind keine Utopie, sie sind Realität. Und was 
bedeutet der „neue Mensch“ für Max, 16 Jahre und Schüler 
des Gymnasiums Am Stoppenberg aus Essen? „Weniger die 
Perfektion des Menschen selbst, sondern die Perfektion der 
Gesellschaft – in Form von Toleranz und 
gegenseitiger  
Akzeptanz“, so Max.

Der Fantasie waren keine Grenzen gesetzt, als 60 junge Zukunftsforscher der  
Leipziger Petri-Schule und der Helmholtzschule am Projekt YOURTOPIA des  
Kunstzentrums HALLE 14 teilnahmen. Inspiriert durch den Erklärfilm „Was ist  
eigentlich Utopia?“, die Ausstellung „Capitalist Melancholia“ und unter Anleitung 
der Kunstvermittlerin Ina Nitzsche und des Leipziger Künstlers Uwe Fischer haben 
sich die Schülerinnen und Schüler der Frage „Wie wollen wir miteinander leben?“ 
gestellt. Daran anknüpfend wurden utopische Städte aus Lego-Steinen errichtet 
und verschiedene Modelle des Zusammenlebens durchgespielt. Wird es Geld  
geben? Soll es Gesetze geben? Solche und ähnliche Fragen wurden bei der  
Konstruktion der utopischen Gesellschaft diskutiert. 

Entstanden sind verschiedene Wunschgesellschaften, die in einer öffentlichen 
Abschlussveranstaltung präsentiert wurden. Darüber hinaus waren Entwürfe, 
Interviews und Filme zu sehen, die sowohl den Entstehungsprozess der alternativen 
Gesellschaften als auch die Gedanken der Jugendlichen anschaulich illustrierten und 
zum Nachdenken anregten. Eigene Ideen zur Gestaltung der Gesellschaft gedanklich 
durchzuspielen, die Vorstellung, entstehenden Problemen entgegenwirken und die 
eigene Zukunft gestalten zu können, macht kreativ und motiviert. Davon konnten 
sich auch die Gäste, unter ihnen der Projektpate Jens Berger von PwC Leipzig, auf 
der Ausstellungseröffnung in HALLE 14 selbst überzeugen.

Utopie oder Realität: der „neue Mensch“ im 
Fokus

YOURTOPIA: „Eine Welt, in der alle miteinander 
klarkommen!“
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Aus den Projekten

3.000 Euro – so viel kostet im Durchschnitt eine Aufführung im FUNDUS THEATER in 
Hamburg. Dies mag aus Schülersicht zunächst nach einer großen Summe Geld klingen. 
Wenn man bedenkt, welche Ausgaben in einer Bühnenproduktion stecken, dann wird 
dieser Betrag rasch ganz klein. Vor diesem Hintergrund macht das Projekt „There’s no 
Business like Showbusiness“ zweimal pro Jahr 50 Schülerinnen und Schüler der dritten 
bis sechsten Klasse zu Programmdirektoren: Sie erhalten die Aufgabe, genau mit  
diesem Budget eine Aufführung für ihre Parallelklassen zu gestalten. Der erste Akt ist 
eine kurze Bühnenshow, in der sich das Projektteam vorstellt und einen Koffer voller 
Geld feierlich an die Schüler überreicht. Im zweiten Akt starten die ersten Ideen
sammlungen und Recherchen zu Umsetzungsmöglichkeiten. Dabei übernehmen die 
jungen Theatermacher in kleinen, professionell betreuten Teams die Verantwortung für 
verschiedene Aspekte der Aufführung und treffen erste finanzielle Entscheidungen.  
Der Höhepunkt ist schließlich die eigens geplante Vorstellung des  
Theaterstücks vor großem Publikum.

Theater des Geldes und Geld des Theaters
Die künstlerische und die finanzielle Betrachtung sind im Projekt „There’s no 
Business like Showbusiness“ eng miteinander verwoben. Kinder, Künstler  
und Experten treten in einen Forschungsprozess zum Verhältnis von Geld 
und Kunst ein. Beispielsweise geht es um die Fragen, was eigentlich Geld ist, 
was Produkte, Produktionsmittel und Dienstleistungen ausmacht oder wer 
woran wie viel verdient. Die Kinder werden so dazu ermutigt, selbst  
Verantwortung zu übernehmen, und lernen spielerisch, wie Budget und Produktion, Einnahmen und Ausgaben, Honorare und 
Tantiemen funktionieren. Das FUNDUS THEATER dokumentiert und evaluiert dabei das partizipative Verfahren schrittweise, 
um es schließlich weiterzuentwickeln. Die Ergebnisse werden zur Grundlage für die Erarbeitung neuer kulturell-ökonomischer 
Bildungskonzepte, die an die Fachöffentlichkeit weitergegeben werden.

There’s no Business like Showbusiness:  
„Aus Geld wird Kunst“
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Aus den Projekten

young media@global economy: Wake up – 
StartUp!

Mitten in der Marheineke Markthalle in Berlin-Kreuzberg 
befindet sich Radio multicult.fm. Es ist eine Talentschmiede 
für junge Nachwuchsreporter. Im Projekt young media@
global economy lernen interessierte junge Menschen alles, 
was man über die Produktion journalistischer Formate wissen 
muss, und berichten als Reporter über lokale und globale 
Wirtschaftsthemen. Gabriella und Abdallah sind zwei von 
ihnen: Ihr Sendehighlight im vergangenen Jahr war der 
Start-up-Wettbewerb für Geflüchtete. Gemeinsam mit den 
anderen jungen Wirtschaftsjournalisten von young media@
global economy porträtierten sie die spannendsten Start-up-
Ideen für das Morgenmagazin von multicult.fm. Darunter 
waren Hassan, der syrisches Tanour-Brot nach Deutschland 
bringen möchte, die Firma Jasmin Catering, ein Lieferservice 
für vegetarisches Essen, den Fadi gemeinsam mit syrischen 
Frauen betreibt, oder Let’s integrate, eine Onlineplattform, 
die Flüchtlinge und Deutsche zusammenbringt. In einer 
Sondersendung haben Gabriella und Abdallah als Mitglieder 
der Jury dann live und „on air“ die Sieger des Wettbewerbs 

gekürt. Am meisten überzeugt war die Jury von Gaith und 
seinen Freunden aus Syrien. Ihre Gewinner-App BureauCrazy 
hilft Flüchtlingen und 
anderen Neuankömmlingen 
in Deutschland im Umgang 
mit der Bürokratie. Wir 
finden, das ist eine smarte 
Idee mit Potenzial, und 
beglückwünschen die 
Gewinner.

Lebensläufer: Erlebtes teilen, Hoffnung finden

Eine 13-jährige Afghanin, deren Vater von den Taliban mit dem Tod bedroht wird, 
weil er sie zur Schule schickt. Ein Junge, der mit seiner Familie zu Fuß durch die 
eisige Kälte der pakistanischen Berge fliehen muss.

Das sind nur zwei Schicksale von vielen, die wohl niemand besser nachempfinden 
kann, als jemand, der selbst Fluchterfahrung hat. Das Projekt „Lebensläufer“ des 
Brachland-Ensembles in Kooperation mit dem Westdeutschen Tourneetheater 
 Remscheid und dem Jungen Theater Leverkusen brachte junge Geflüchtete aus 

Syrien, Afghanistan, Irak, Albanien und Iran und deutsche Seniorinnen und  
Senioren mit Fluchtgeschichte zusammen. Initiiert wurden Brieffreundschaften, 

die den Austausch über das Erlebte förderten. Das Projekt hatte für beide Seiten 
einen großen Mehrwert: Die Senioren haben aufmerksame, wertschätzende 

Zuhörer für ihre Jahrzehnte zurückliegenden eigenen Geschichten gefunden und 
die Jugendlichen sind auf ein verständnisvolles Gehör für ihre Erlebnisse, ihre 

Ängste, Hoffnungen und Wünsche für die Zukunft gestoßen. Übersetzer, Betreuer 
und professionelle Fotografen haben das Projekt begleitet. Eine Ausstellung mit 
begleitenden szenischen Lesungen präsentiert die Briefe, Videos und Fotografien der 
Öffentlichkeit.

Mohammad aus Afghanistan möchte Erzieher werden. Er 
wohnte selbst vier Jahre lang in einem Heim für unbegleitete 
minderjährige Flüchtlinge. In Zukunft möchte er als Erzieher 
anderen Teenagern helfen, die in einer ähnlichen Situation 
sind wie er damals. Doch eine genaue Vorstellung von dem 
Beruf hatte der 21-Jährige, der in Berlin lebt, bislang nicht. 
Ähnlich geht es Belal aus Syrien. „Ich möchte Krankenpfleger 
werden, weil ich aus Aleppo komme und gerne meinen  
verletzten Freunden und den Menschen geholfen hätte“, so 
Belal. In dem Projekt „Ab in die Zukunft!“ des Paul Gerhardt 
Werks am Görlitzer Park in Berlin-Kreuzberg machten sich  
Mohammad, Belal und 60 weitere Jugendliche auf, ihre 
Wunschberufe zu entdecken und ihre Chancen auf dem  
Arbeitsmarkt auszuloten. Dabei sollte der Einblick in die  
Arbeitswelt von morgen für die Jugendlichen, die überwiegend 
aus bildungsfernen Familien stammen, möglichst niedrig-
schwellig sein und Spaß an den Berufen vermitteln. Die  
Jugendlichen konnten dabei in verschiedenen Workshops  
unterschiedliche Arbeitsfelder und Menschen, die diese  
ausüben, kennenlernen. Gleichzeitig nahmen sie an einer  
Berufe-Rallye teil, interviewten Experten, übten Bewerbungen 
zu schreiben und bemühten sich um einen Praktikumsplatz.  

Begleitet wurden die Jugendlichen dabei von dem Fotografen 
Thomas Schäfer und Studierenden der Fotografie an der 
Technischen Kunsthochschule Berlin. Auf einer gelungenen 
Abschlussveranstaltung präsentierten die Jugendlichen ihre 
Projektergebnisse und berichteten stolz von ihren  
Erkenntnissen und Erlebnissen. Belal und Mohammad waren 
begeistert von dem Projekt. Sie wissen jetzt, was sie in ihren 
Wunschberufen erwartet und wie sie es bis dahin schaffen.

Ab in die Zukunft!: Den Wunschberuf 
fest im Blick



Lesefreude und Lesekompetenz sind wichtige Grundlagen für die Bildungsfähigkeit und 
damit für gesellschaftliche Teilhabe. Deshalb fördert die PwC-Stiftung nun schon zum 
dritten Mal den Deutschen Lesepreis, der am 10. November 2016 unter der Schirm
herrschaft der Bundesministerin für Bildung und Forschung Prof. Dr. Johanna Wanka 
in Berlin verliehen wurde.

Der mit insgesamt 19.500 Euro dotierte Preis wurde an zehn Preisträgerinnen und 
Preisträger in den Kategorien individuelles, kommunales und schulisches Engagement 
sowie „Ideen für morgen“ verliehen. Die mehr als 280 Bewerbungen um den Preis  

machen deutlich, wie viel Leseengagement in Deutschlands Regionen steckt. Davon  
beeindruckt zeigte sich auch Lutz Roschker, Vorstand der PwC-Stiftung: „Die Projekte 
verbinden Kitas, Buchhandel, Schulen und Familienzentren vor Ort, sie beziehen Eltern, 
Erzieher, Lehrer und Kinder, auch aus bildungsfernen und zu integrierenden Haushalten, 
mit ein. Daraus ergibt sich eine entsprechende Breitenwirkung. Das ist spannend. Kurzum: 
eine durchdachte, runde Sache.“

Deshalb war es der PwC-Stiftung auch in diesem Jahr wieder ein besonderes Anliegen, den Lesepreis in der Kategorie 
„Individuelles Engagement“ mit einem Preisgeld in Höhe von insgesamt 4.500 Euro zu unterstützen. Diesmal „rockte das Ländle 
das Haus“, denn alle drei Preisträger in der Kategorie „Individuelles Engagement“ kommen aus Baden-Württemberg:
Die PwC-Stiftung gratuliert den Preisträgern herzlich!

Der Bundesweite Vorlesetag: 
Hochkultur im literaTurm

Der Deutsche Lesepreis 2016: Aktiv, engagiert 
und mit Leidenschaft fürs Lesen
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Jeder erlebt sie und viele vergessen sie nie: die Vorlese
stunden, die unsere Fantasie beflügeln und das Herz  
verzaubern. Der tägliche Griff zum Buch macht aber nicht nur 
glücklich, sondern auch schlau und stark. Deshalb waren die 
PwC-Stiftung und PwC auch im Jahr 2016 wieder Gastgeber 
beim Bundesweiten Vorlesetag. Diesmal mit Deutschlands 
„höchster“ Vorleseaktion im Tower 185 in Frankfurt am Main. 
Wärmendes Kaminfeuer und Schokolade inklusive.

Für das junge Publikum las Kinder- und Jugendbuchautor Jens 
Schumacher aus seinem Buch „Asmoduin – Nervensäge aus 
der Hölle“. Schumacher ist Autor von mehr als 70 Büchern 
und Spielen für Kinder, Jugendliche und Erwachsene, die in 
19 Sprachen übersetzt wurden. Dem erwachsenen Publikum 
stellten Christina Ringer, Journalistin und Moderatorin, 
und Heinz-Dieter Sommer, Hörfunkdirektor des Hessischen 

Rundfunks, ihre Lieblingsbücher zum Thema „Liebe und 
Vergänglichkeit“ vor. Dritter im Bunde war Lutz Roschker, 
PwC-Partner und Vorstand der PwC-Stiftung, der sein Debüt 
als Lesepate feierte. Das Repertoire der drei Vorleser reichte 
von Giacomo Casanova bis Paulo Coelho, von Franz Kafka bis 
Kurt Tucholsky und von Bertolt Brecht bis Bob Dylan. Warum 
sich die PwC-Stiftung und PwC beim Vorlesetag engagieren? 
Darauf hat Lutz Roschker eine einfache Antwort: „Zuhören 
schafft Erkenntnis. Zuhören braucht aber vor allem Neugier, 
ein Einlassen auf den anderen. Neugier weitet das Bewusst-
sein – für unsere Mitmenschen und dadurch für uns selbst.“

Der Bundesweite Vorlesetag ist eine Initiative der Stiftung 
Lesen, der Wochenzeitung DIE ZEIT und der Deutsche Bahn 
Stiftung. Das Vorlesefest findet jedes Jahr im November statt. 
Seien auch Sie mit dabei! Wir sehen uns!

PressespiegelVeranstaltungen

Preisträger
Platz 1:Konstanze Keller aus Bammental mit LESEWEIS®

Platz 2: Annelie Löber-Stascheit aus Frikingen mit der Selbst.Los! Kulturstiftung
Platz 3: Prof. Dr. Jürgen Belgrad aus Wolfegg mit seinem Verein LESEFÖRDERUNG DURCH VORLESEN e. V.

Oper sucht Klasse:
15.01.2016, Berliner Morgenpost: Komische Oper in Berlin: Mit 

Augenzwinkern ins Casting
Klassenlehrerin Alexandra Krebs hat beobachtet: „Die Kinder haben viel mitgenommen, sie 

sind selbstbewusster geworden und haben gelernt, etwas zu präsentieren.“ Die Schüchternen 
hätten sie besonders erstaunt.

 
Klartext & Durchblick:
10.03.2016, Göttinger Tageblatt: Coole 
Poetry-Slam-Reime über Geschäftsideen 
Das Vermitteln neuer Techniken und die Vernetzung 
von Unterrichtsinhalten haben Ingo Vallo, 
Abteilungsleiter des Beruflichen Gymnasiums 
Technik an der BBS, veranlasst, die Schule 
für dieses Projekt zu bewerben. Ihm gefällt 
vor allem, wie spielerisch und beiläufig 
Unterrichtsinhalte einbezogen werden.

 
KuKuK:

06.05.2016, Westfälische Nachrichten: Gewitter-Gesichter
Was Kinder aus den Werken im Borghorster Neuy-Museum machen, 
 präsentierten sie jetzt: den „Wetter-Song“ mit den 
„Körperinstrumenten“ Zungenschnalzen, Schenkelklopfen und 

Fingerschnippen, den „selbst erfundenen“ (darauf legte Vivien Wert) 
Tanz der Blumen im Frühling, das Orchester mit selbst gebauten 

Tamburinen, Rasseln und Regenrohren. Farben werden zu Tönen, Flächen 
zu Bewegungen.

 
There’s no Business like 
Showbusiness:
12.10.2016 STADTKULTUR 
HAMBURG: Forschungstheater 

ernennt Kinder zu Programm
direktoren mit echtem Budget
Diesmal entscheidet das Kinderpublikum 
selbst, welchen Weg das Geld nehmen 
soll. Gemeinsam wird dabei erforscht und 
dokumentiert, was eigentlich passiert, 
wenn Geld sich in Kunst verwandelt: in 
Gagen, Requisiten und Technik, zugleich 
aber auch in Erlebnisse, Erfahrungen und 
Erkenntnis.

 
Klang.Forscher!:
23.11.2016, Süddeutsche.de: Mit dem Mikrofon die 
Welt entdecken

„Erstaunlich waren die Neugier der Schüler und ihre Hartnäckigkeit 
bei der Organisation der Interviews. Und ihre Lust, selber Klänge zu 
erkunden - zum Beispiel die Buchstaben des Alphabets in einem spontan 

improvisierten Chorprojekt“, erzählt Coach Bernhard Jugel 
11.07.2016, Süddeutsche.de: Was Klänge erzählen
Schülerin Vivien wollte mit ihrer Klangforscher-Gruppe herausfinden, wie 
sich die menschliche Stimme im Laufe des Lebens verändert. Sie montierten 
einen Text mit Sprechern und Sprechrinnen aus verschiedenen Generationen. Da 
sind piepsige Bubenstimmen dabei, 80-jährige Frauen, die noch ganz jung klingen, 
Jungs im Stimmbruch zum Beispiel.

 
 

TONALi TOUR:
03.04.2016, General Anzeiger: Junge Stars der klassischen Musik

Eine Konzertorganisation, die von Jugendlichen verantwortet wird. Ein praxisorientierter Musikunterricht, der die 
Programminhalte des Kammerkonzertes behandelt, der Schülermanager in Grundlagen des Kulturmanagements 

qualifiziert. Dies alles geschieht durch das Programm TONALi-Tour.

 
Lebensläufer:
18.02.2017 RP-Online: Flucht – zwei 
Generationen, ein Schicksal
Der Austausch zwischen Jung und Alt funktioniert 
per Post. Er wird zunächst über Dritte hergestellt. 
Übersetzer sorgen für die Verständigung, solange keine 
ausreichenden Deutschkenntnisse bestehen. Die Briefe an die 
jungen Flüchtlinge trägt sogar ein eigener Postbote in Leverkusen 
aus. „Das ist ein ganz besonderer Moment, wenn ein Flüchtlingskind 
diesen Brief persönlich übergeben bekommt“, sagt Breuer.

 
Gedankenflieger:

08.06.2016 Lüneburger Landeszeitung: 
Aufräumen im Kopf

„Philosophieren ist wie Aufräumen im Kopf, man ordnet 
seine Gedanken“, sagt Kristina Calvert.



Ausblick
Zahlen und  
Projektausgaben 

2016

Zukunft durch Bildung – Zukunftsbildung 

Mit Blick auf die bahnbrechenden Herausforderungen der  
digitalen Revolution hat der kanadische Premierminister  
Justin Trudeau Kreativität unlängst als „the engine of  
innovation“ bezeichnet. Er verweist damit auf die menschliche 
Ressource, die auf absehbare Zeit nicht von Maschinen  
übernommen werden wird. Kreativität ist die Fähigkeit, neue 
Ideen nicht nur zu generieren, sondern sie entgegen betriebs-
wirtschaftlichen oder anderen Prinzipien auszuprobieren. 
Dazu gehören eine fast spielerische Experimentierfreude und 
eine in Deutschland lange verpönte Risiko- und Wagniskultur, 
die Bestehendes infrage stellt, Visionen entwickelt und 
unbekannte Pfade beschreitet. Erst das Prinzip Trial and 
Error setzt einen Findungsprozess in Gang, der im besten Fall 
den Motor des Fortschritts aktiviert. Nur, wie fördern wir 
Kreativität?

Der PwC-Stiftung ist es seit 2002 ein Anliegen, Kinder und 
Jugendliche aktiv einzubeziehen und auch über fachliche 
Grenzen hinweg Inhalte zu setzen. Die seither entstandenen 

Eigenprogramme Kultur.Forscher! (2008), Klang.Forscher! 
(2014) und Wirtschafts.Forscher! (2015) folgen diesen 
Prinzipien. Kreative Zukunftsbildung heißt für die  
PwC-Stiftung, die kommenden Generationen fit zu machen 
für die Herausforderungen von Transformationsprozessen. 
Dies geht nur durch neue Impulse durch MINT (Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaft, Technik), digitale Bildungs
angebote, entrepreneurial education, vor allem aber auch 
kulturelle Bildung und fächerübergreifende Methoden des 
forschenden und entdeckenden Lernens. Sie ermöglichen 
Schülerinnen und Schülern, eigene Fragen zu stellen und  
kreative Antworten zu entwickeln. Nur so schaffen wir es,  
die Bedürfnisse der Gesellschaft von morgen zu erfüllen.

Ihr Vorstand der PwC-Stiftung

Düsseldorf, im August 2017

Lutz Roschker

Andrea Locker

Dr. Jan Konerding 

Dr. Hans Friedrich Gelhausen
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Zahlen und  
Projektausgaben

Projektlandkarte

Legende/Genres

  Theater/Tanz/Musical

  Musik/Oper

  Literatur

  Mix

  Museum

  Kunst

  Film/Neue Medien

  Wirtschaftswertebildung

1  �Die in der Übersicht dargestellten Projekte wurden bis zum Druckdatum bereits realisiert oder befinden sich in der Planung/Umsetzung.

Projektstandorte, Fördersummen und Projekte  
des Bewilligungszeitraums 2016 1

TONALi TOUR  
Bad Kissingen, Schwerin, Zweibrücken,  
40.000 Euro, TONALi gGmbH
Motiviert durch einen Wettbewerb organisieren 
Jugendliche als Schülermanager ein klassisches 
Konzert mit einem jungen Nachwuchsmusiker an 
ihrer Schule.

Ackern an Rhein und Ruhr  
Metropolregion Rhein-Ruhr,  
12.500 Euro, Ackerdemia e. V.
Vom Bearbeiten der eigenen Ackerparzelle bis 

zur Vermarktung der Erzeugnisse befassen sich 
Kinder mit der agrarischen Wertschöpfungskette 
beim Gemüseanbau und schulen dabei ihr 
ökonomisches Wissen. 

Ab in die Zukunft!  
Berlin, 10.000 Euro, Diakonische Dienste gGmbH,  
Paul Gerhardt Werk
Jugendliche aus Berlin-Kreuzberg entdecken verschiedene 
Berufe und ihre persönlichen beruflichen Wünsche und 
Ziele. Begleitet werden sie dabei von Studierenden der 
Fotografie und Experten verschiedener Berufe. 

Young media@global economy  
Berlin, Brandenburg, 20.000 Euro, multicult Radio-  
und Medienproduktionen gUG
Das partizipative Jugendradio erarbeitet multimediale 
journalistische Formate, die die interkulturellen 
Kompetenzen der Jugendlichen stärken. 

Der neue Mensch  
Weimar, Dresden, Essen, 24.530 Euro,  
Klassik Stiftung Weimar
Jugendliche erforschen in Dresden, Essen und
Weimar bis heute wiederkehrende Idealvorstellungen 
vom Menschen und werden zur kritischen Reflexion über 
aktuelle und eigene Menschenbilder angeregt. Dabei 
orientieren sie sich an der Methode des ästhetisch-
forschenden Lernens. 

Klartext & Durchblick  
Berlin, Hamburg, Hessen, Niedersachsen, Sachsen, 
15.000 Euro, Kreatives Schreiben e. V.
Schülerinnen und Schüler verwandeln mithilfe von Slam Poet 
Bas Böttcher und Zeichner Christian Ridder die ganz 
alltägliche Ökonomie in eigene Comics und Cartoons, Poetry 
Slam-Texte und Videoclips.

Hört mal – Hamburg!  
Hamburg, 30.000 Euro, Hamburgische Kulturstiftung
Auch im dritten Jahr gehen Kinder und Jugendliche
aus Hamburg auf akustische Spurensuche in ihrem Stadtteil 
und nehmen Geräusche, Geschichten und Klangcollagen 
auf und entwickeln so den akustischen Stadtplan Hamburgs 
weiter.

YOURTOPIA  
Leipzig, 7.300 Euro, HALLE 14 – Zentrum für  
zeitgenössische Kunst
Jugendliche entwerfen begleitet von Künstlern die Utopie 
einer eigenen Gesellschaft und entscheiden, wie diese 
wirtschaftlich, politisch und ethisch gestaltet sein soll. 
Dabei entstehende Fragen werden mithilfe der Methode 
des ästhetischen Forschens untersucht und im Anschluss 
künstlerisch umgesetzt.

ALL OUR FUTURES 
Frankfurt am Main, 25.000 Euro,  

Schauspiel Frankfurt
Jugendliche verschiedener Schulformen aus drei unterschiedlichen 
Stadtteilen Frankfurts erarbeiten in einem mehrjährigen Prozess ein 
gemeinsames künstlerisches Werk und setzen sich dabei mit ihrer 
Lebenswelt und ihren Vorstellung einer wünschenswerten 
Gesellschaft auseinander. 

Opernscouts 
Berlin, 20.000 Euro, Stiftung Oper in Berlin, Komische Oper Berlin
Ehemalige Projektteilnehmer des Förderprojektes „Oper sucht 
Klasse“ können ihre neu entfachte Begeisterung für das Musiktheater 
weiter verfolgen, bekommen Einblicke in den Opernbetrieb und 
unterstützen diesen durch kleine Projekte. 

Deutscher Lesepreis 2016 und 2017 
bundesweit, 31.000 Euro, Stiftung Lesen
Der Preis in der geförderten Kategorie zeichnet 
Individualpersonen aus, die sich in außergewöhnlicher Weise für 
die Leseförderung verdient gemacht haben.

Deutscher Hörbuchpreis  
bundesweit, 3.300 Euro, Deutscher Hörbuchpreis e.V.
Der seit 2012 alle zwei Jahre vergebene Sonderpreis 

zeichnet Persönlichkeiten aus, die das Hörbuch auf 
außergewöhnliche Weise geprägt haben. Preisträger in der 
geförderten Kategorie „Bestes Jugendhörbuch“ 2016 sind 
„Die drei ???“.

Genre
Projekttitel 

Region/Stadt, Fördersumme, Träger
Kurzbeschreibung

Rat für Kulturelle Bildung  
bundesweit, 15.000 Euro, Stiftungsverbund Rat für Kulturelle 

Bildung
Der Rat für Kulturelle Bildung befasst sich als unabhängiges 
Beratungsgremium mit der Lage und der Qualität kultureller Bildung 
in Deutschland und hat zum Ziel, kulturelle Bildung aktiv in Politik, 
Wissenschaft und Praxis zu fördern.

Klang.Forscher!  
Bayern, Hessen, Thüringen, Niedersachsen, Schleswig-
Holstein, 106.665 Euro, Stiftung Zuhören und CHUNDERKSEN
In dem Klang.Forscher!-Wettbewerb setzen sich Schülerinnen und 
Schüler der 4. bis 10. Klasse verschiedener Schularten aktiv 
akustisch mit ihren Ideen zu den Klängen der Zukunft auseinander. 
10 Ideen werden mithilfe von Mediencoaches umgesetzt. Unter 
ihnen wird im Juni 2017 der Deutsche Klang.Forscher!-Preis 
verliehen.

Tonhalle geht aus  
Düsseldorf, 25.500 Euro, Tonhalle Düsseldorf
Die Tonhalle nimmt Teile ihres Konzert- und Workshop
programms für Kinder dorthin mit, wo die Entfernung zum 
Konzerthaus gefühlt besonders groß erscheint.

KuKuK  
Kreis Steinfurt, 8.500 Euro, Ev. Jugendhilfe Münsterland gGmbH
Kindergartenkinder erkunden in dem Modellprojekt zur 
synästhetischen Vermittlung die Natur, lernen dabei spielerisch etwas 
über Kunst und Kultur und gestalten selbst spartenübergreifende 
Werke.

Tracks  
Bremen, 20.000 Euro, Übersee-Museum Bremen

Mithilfe der Methode der ästhetischen Feldforschung setzen sich 
Schülerinnen und Schüler in dem Museum mit verschiedenen 
Kulturen und Themenfeldern auseinander, verfolgen diese Spur in 
ihrem Umfeld und legen am Ende neue, eigene „Fährten“.

Lebensläufer  
Großraum Leverkusen – Remscheid, 5.000 Euro,  
Junges Theater Leverkusen e.V.
Durch den Aufbau von Brieffreundschaften zwischen jugendlichen 

Flüchtlingen und älteren Menschen mit Fluchterfahrung und eine 
künstlerische Begleitung wird der kulturelle Austausch gefördert 
und Empatie und Neugierde auf beiden Seiten gestärkt.

There’s no business like show business  
Hamburg, 30.000 Euro, Hamburgische Kulturstiftung

Hamburger Schulkinder werden zu Programmdirektoren 
des Forschungstheaters ernannt und organisieren in 
Verantwortung eines realen Produktionsbudgets eine 
Aufführung auf der Bühne des FUNDUS THEATERS für die 
Schulöffentlichkeit. 

RaSch OWL – Region macht Schule  
Ostwestfalen-Lippe, 97.840 Euro, Universität Duisburg-Essen, Fakultät für 

Wirtschaftswissenschaften, Lehrstuhl für Wirtschaftswissenschaften und Didaktik 
der Wirtschaftslehre
Jugendliche setzen sich mit zukünftigen Berufs- und Arbeitswelten 
auseinandersetzen indem sie sich in außerschulischen Lerngelegenheit wie 
Museen und Unternehmen entsprechend ihren persönlichen Interessen und 
Neigungen Antworten auf ihre Fragen der Arbeits- und Berufswelt erarbeiten. 

Fachtagung „Ästhetische Forschung 3.0“ 
Essen, 2.000 Euro, Universität Duisburg-Essen
Thema der Tagung ist „Ästhetische Forschung 3.0 –  
Forschendes Lernen im Unterricht ausgehend von Kunst und 
Kultur mit außerschulischen Partnern“.

Sing along, Berlin! 
Berlin, 49.150 Euro, WinB – Wirtschaft in die Bildung e.V.
In dem Projekt treffen sich Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
mit Lust am Singen um gemeinsam Lieder zum Thema Ankommen 
und Willkommen sowie Chroeografien einzuüben. Bei 
verschiedenen Flashmop-artigen Auftritten werden öffentliche 
Plätze in Berlin durch gemeinsames Singen eingenommen. 

Klassenreporter Bach & Mime 
Leipzig, 5.550 Euro, Gewandhaus zu Leipzig
Schülerinnen und Schüler werden im Kontakt mit gehörlosen
Menschen in Workshops an die klassische Musik von Bach 
herangeführt und bekommen dabei Einblicke in die musikalische 
Wahrnehmung von Gehörlosen und die Fähigkeit der Gebärden
sprache.

Gedankenflieger  
Hamburg, Niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern, 
Schleswig-Holstein, 25.760 Euro, Literaturhaus Hamburg
Kinder philosophieren ausgehend von Vorlesegeschichten 
und unter Anleitung einer Kinderphilosophin über 
wirtschaftliche Themen. Dabei gehen die Gedankenflieger 
mit dem „Philomobil“ auch in Norddeutschland auf Tour.

Wirtschafts.Forscher!  
Bayern, Baden-Württemberg, Hessen, Niedersachsen, 
641.611 Euro, Centrum für angewandte Politikforschung (CAP) 
München, Institut für Ökonomische Bildung (IÖB) Oldenburg, Karl 
Schlecht Stiftung
Mit dem Economic Youth Summit am 15.09.2016 in München 
endete die erste Projektphase erfolgreich. Seit Herbst 2016 sind 
die Wirtschafts.Forscher! an 20 Schulen unterwegs um sich mit 
der Methode des Forschenden Lernens fachlich fundiert, 
mehrperspektivisch und problemorientiert mit ethischen Fragen 
der Wirtschaft auseinanderzusetzen.

Kultur.Forscher!  
Baden-Württemberg, Bremen, Hessen, Nordrhein-Westfalen, 
Rheinland-Pfalz, Sachsen, Schleswig-Holstein, 378.714 Euro, 
Deutsche Kinder- und Jugendstiftung, Philipps-Universität Marburg
Kultur.Forscher!-Schulen arbeiten langfristig mit außerschulischen 
Kulturpartnern zusammen, um den Schülerinnen und Schülern 
forschendes und entdeckendes Lernen zu ermöglichen. In Zukunft 
werden die Schulen durch ein Referenzschulnetzwerk und sieben 
Stipendien im Weiterbildungsmaster Kulturelle Bildung an 
Schulen an der Universität Marburg unterstützt.

Kulturabo für Hamburgs Schulen 
Hamburg, 5.000 Euro, Landesarbeitsgemeinschaft  
Kinder- und Jugendkultur e. V.
Pilotprojekt, das Kindern an sieben Grundschulen aus sozial 
schwachen Bezirken die Möglichkeit eröffnet, den Blick für 
verschiedene Künste zu öffnen und Angebote aus Museen 
und Kulturzentren wahrzunehmen.

Eigenprogramme Genre

Kinderuniversität „Rund um das Buch“ 
Erfurt, 5.995 Euro, Universität Erfurt
Seit 2006 findet einmal jährlich die Projektwoche „Rund um das 
Buch“ im Rahmen der Erfurter Kinderbuchtage an der Universität 
Erfurt statt. Dabei werden Schülerinnen und Schüler eingeladen, 
Vorlesungen, Seminare und Workshops zu verschiedenen 
literarischen Genres und Themen zu besuchen.
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Tab. 1  Mittelherkunft 2016

Mittelherkunft 2016 2015 Gesamt seit 2003

Spenden PwC 49.150 € 629.350 €            8.734.128 € 

Einzelspenden 80.955 € 13.500 €            1.350.794 € 

Erträge aus Wertpapieren des Anlagevermögens 207.439 € 160.472 €            3.061.273 € 

sonstige betriebliche Erträge 231.917 € 0 €              263.121 € 

sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 26.842 € 76.000 €              515.784 € 

Tilgung aus der Forderungsspende 1.449.000 € 284.000 €            2.585.000 € 

Mittel zur unmittelbaren Vergabe 2.045.303 € 1.163.322 €          16.510.100 € 

Forderungsspende 2011 –1.449.000 € –284.000 €                       0,00   € 

Mittel gesamt 596.303 € 879.322 €          16.510.100 € 

Die PwC-Stiftung in Zahlen

Die Erträge aus der Vermögensverwaltung beliefen sich auf 
rund 207.439 Euro. Die Kapitalanlage erwirtschaftete seit 
Stiftungserrichtung Erträge in Höhe von rund 3.061.273 Euro. 

Der Vorstand der Stiftung rechnet für die Zukunft weiterhin 
mit stabilen Zuwendungen durch PwC Deutschland, soweit  
dessen Geschäftsentwicklung dies zulässt. Diese Spenden
zusage bietet derzeit eine verlässliche Grundlage für 
die Stiftung. Außerhalb des für alle Kapitalanleger 
gleichermaßen existierenden Zins- und Vermögensrisikos 
bestehen keine spezifischen Risiken, die die Handlungs
fähigkeit der Stiftung in der näheren Zukunft absehbar 
einschränken könnten. 

Auf den folgenden Seiten stellen wir Ihnen die PwC-Stiftung in Zahlen vor. Zu diesem Zweck haben wir sowohl 
detaillierte Informationen zu Spendenzugängen und Förderausgaben sowie die Jahresrechnung in Form von Bilanz und 
Gewinn-und-Verlust-Rechnung aufbereitet.

Mittelherkunft und -verwendung

Die nachstehenden Informationen zu Mittelherkunft und -verwendung beziehen sich auf das Jahr 2016. 
Damit Sie diese Zahlen besser einordnen können, stellen wir sie den kumulierten Werten seit Aufnahme der 
Fördertätigkeit der Stiftung sowie dem Vorjahr gegenüber.

Mittelherkunft
Die Stiftung konnte im Jahr 2016 Mittelzugänge in Höhe 
von 2.045.303 Euro verzeichnen (siehe Tabelle 1). Hiervon 
stellte PwC Deutschland als Förderer der Stiftung 49.150 Euro 
bereit. Im Jahr 2011 spendete PwC Deutschland der Stiftung 
ferner eine Forderung, die zwei verzinsliche Darlehen mit 
einem Nennwert von insgesamt 2.585.000 Euro umfasste. 
Die Werthaltigkeit der Darlehen wurde vor Spendenzugang 
geprüft. Das kleinere der beiden Darlehen belief sich auf 
255.000 Euro, das zweite Darlehen auf 2.330.000 Euro. Beide 

Darlehen wurden in 2016 vollständig getilgt. 2016 gingen 
der Stiftung aus dieser Forderung insgesamt noch Zinsen in 
Höhe von rund 26.842 Euro zu. Neben diesen Spenden von 
PwC Deutschland verzeichnete die Stiftung Mittelzugänge aus 
Einzelspenden in Höhe von rund 80.955 Euro.

Abb. 1 Förderbereiche der Stiftung 

Eigenprogramme  
Kultur.Forscher! seit 2008, Klang.Forscher! 
seit 2015, Wirtschafts.Forscher! seit 2015

Strategische Initiativen
Rat für Kulturelle Bildung, Mathe.Forscher! 
der Stiftung Rechnen, „Kinder zum Olymp!“-
Kongress der Kulturstiftung der Länder, 
Themenatelier Ganztagsschule der DKJS, Cross-
over-Workshops etc.

Wissenschaftliche Studie
Potenzialstudie zu den Erfolgsfaktoren 
kultureller Bildung (2007)

Regelförderung
innovative, modellhaft angelegte 
Projekte Dritter
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Mittelverwendung
Die PwC-Stiftung konzentriert sich in ihrer Fördertätigkeit auf 
zwei Bereiche: Zum einen unterstützt die Stiftung im Rahmen 
der Regelförderung Projekte Dritter, die Modellcharakter 
haben und möglichst nachhaltig wirken. Zum anderen fördert 
sie Eigen- und Initiativprogramme wie die Eigenprogramme 
Kultur.Forscher!, Wirtschafts.Forscher! und Klang.Forscher! in 
Kooperation mit unterschiedlichen Partnern. 

Mittelverwendung nach Förderbereichen
2016 hat die Stiftung Mittel in Höhe von 1.498.542 Euro zur 
Zweckverwirklichung verwendet. Diese Mittel kamen insge-
samt 18 Projekten aus dem Bereich der Regelförderung zugute. 
Seit ihrer Gründung im Jahr 2002 hat die Stiftung mehr als 
480 Förderzusagen ausgesprochen und Projekte in einem  
Umfang von insgesamt 14.353.778 Euro gefördert.

Eigen- und Initiativprogramme 
Für das Eigen- und Initiativprojekt Kultur.Forscher! wurden im 
Berichtsjahr letztmalig Mittel in Höhe von 296.754 Euro an die 
Deutsche Kinder- und Jugendstiftung bewilligt. Das Programm 
und erarbeitete Fachwissen werden durch die Universität 
Marburg und den dortigen Weiterbildungsmaster für kulturelle 
Bildung fortgeführt und weitergegeben. Die Universität  
Marburg wurde für die Fortführung des Programms in 2016 
mit insgesamt 81.960 Euro gefördert. Im Rahmen der Kultur.
Forscher! förderte die Stiftung noch eine Tagung an der  
Universität Duisburg-Essen mit insgesamt 2.000 Euro.
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Tab. 2  Mittelverwendung nach Förderbereichen 2015

Förderbereiche 20162 2015 Gesamt (seit 2003)

Eigen- und Initiativprogramme 1.093.497 €  676.608 € 7.985.926 € 

Regelförderung     405.045 €  342.140 € 6.101.852 € 

sonstige Aktivitäten (nur Zukunftspreis)  0 €  0 €  266.000 € 

Mittelzusagen 1.498.542 €  1.018.748 €     14.353.778 € 

2  �Alle folgenden Ausführungen zur Mittelverwendung beziehen sich originär auf die verbindlichen Mittelzusagen. 21Seite

Des Weiteren wurden die erfolgreichen Eigen- und Initiativ-
programme Wirtschafts.Forscher! und Klang.Forscher! weiter 
voran gebracht. Dank einer Kooperation mit der Karl Schlecht 
Stiftung kann das Programm Wirtschafts.Forscher! seit Herbst 
2016 auch an ausgewählten Schulen in Baden-Württemberg 
angeboten werden. Die Karl Schlecht Stiftung stellte der 
PwC-Stiftung 50.000 Euro für die Durchführung des Projekts 
in 2016 zur Verfügung. Insgesamt wurden von der  
PwC-Stiftung für das Projekt Wirtschafts.Forscher! Mittel in 
Höhe von 534.028 Euro bewilligt (ohne die Förderung der  
Karl Schlecht Stiftung).

Das Projekt Klang.Forscher startete 2016 in die dritte Runde 
und wurde mit rund 128.755 Euro gefördert.

Regelförderung 
Zehn der 18 im Jahr 2016 geförderten Vorhaben waren  
verlängerte Projekte, die die Stiftung in den Jahren zuvor 
bereits gefördert hatte. Die anderen acht Projekte kamen neu 
hinzu. 

Tab. 3 zur Abb. 2  Regelfördervolumen nach Genre

Gesamt 2016

Wirtschaftswertebildung 6 % 46 %

Musik/Oper 28 % 17 % 

Theater/Tanz/Musical 17 % 6 % 

Film/Neue Medien 8 % 0 % 

Museum/Kunst 20 % 7 % 

Literatur 6 % 8 % 

Mix 15 % 16 % 

Tab. 4 zur Abb. 3  Gesamtfördervolumen nach Regionen

Gesamt 2016

bundesweit 13 % 1 % 

Nord 23 % 27 % 

Ost 20 % 13 % 

West 20 % 34 % 

Süd 24 % 25 % 

Die Betrachtung beschränkt sich wie auch in den Vorjahren auf das  
Volumen der Regelförderung. Würden die Eigen- und Initiativprojekte der 
Stiftung in diese Betrachtung aufgenommen, so wären diese in der  
gegebenen Klassifizierung überwiegend der Kategorie Mix zuzurechnen.

Die Betrachtung beschränkt sich, wie in den Vorjahren, auf das Volumen der Regelförderung nach Genre.

Abb. 2 Regelförderung nach Genre 
Angaben in Prozent • Gesamt seit 2003 (außen); 2016 (innen)

Abb. 3 Gesamtförderung nach Region 
Angaben in Prozent • Gesamt seit 2003 (außen); 2016 (innen)
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Mittelverwendung nach Genre
Abbildung 2 stellt die Förderung 2016 und die Förderung seit 
Stiftungsgründung in Abhängigkeit des Genres des jeweiligen 
Projekts gegenüber. Es wird deutlich, dass die Stiftung ihren 
inhaltlichen Schwerpunkten im Berichtsjahr mit den üblichen 
zufallsbedingten Verschiebungen treu geblieben ist: Die 
PwC-Stiftung förderte 2016 insbesondere Projekte aus den 
Genre Wirtschaftswertebildung. In geringerem Maße waren 
Projekte vertreten, die den Genres Musik/Oper und Mix 
zugeordnet werden. Seit Förderbeginn sind Projekte aus den 
Genres Musik/Oper mit fast einem Drittel an der Anzahl der 
Gesamtprojekte am stärksten vertreten, gefolgt von den Genres 
Museum/Kunst und Theater/Tanz/Musical.

Mittelverwendung nach Regionen
Abbildung 3 zeigt die regionalen Förderschwerpunkte der 
Stiftung. Für das Jahr 2016 hat sich die Fördertätigkeit vom 
Osten und Süden Deutschlands in 2015 auf den Westen und 
Norden verschoben; Ein weiterer Schwerpunkt liegt mit 25% 
der Gesamtförderung im Süden. Die regionale Fördertätigkeit 
spiegelt jedoch auch die Antragslage zum Zeitpunkt der  
Beschlussfassung wider. In Anbetracht dessen kann die 
Stiftung die regionale Verteilung ihrer Projekte nur in einem 
gewissen Maße steuern. In der Gesamtbetrachtung sind wei-
terhin nur 13 % aller Projekte bundesweit verankert. Das heißt 
im Umkehrschluss: Die meisten Projekte sind nach wie vor 
regional gebunden. 
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Erläuterungen zum Jahresabschluss
Stiftungen müssen nur bei Überschreitung bestimmter  
Größenkriterien, wegen Rechtsformerfordernissen der  
Gesellschaft oder wegen branchenspezifischer Regelungen 
einen handelsrechtlichen Jahresabschluss erstellen. Die 
PwC-Stiftung erstellt ihren Jahresabschluss aus Gründen der  
Transparenz und zur Information seit dem Jahr 2012 auf frei- 
williger Basis. Dabei orientiert sie sich an den Vorgaben des  
Handelsgesetzbuches (HGB) und den Richtlinien zur 
Rechnungslegung von Stiftungen des Instituts der Wirtschafts-
prüfer (IDW-Standards). Demnach wurden die Vorschriften 
des Ersten Abschnitts des Dritten Buchs HGB (§§ 238–261) 
sowie die für Kapitalgesellschaften geltenden Bewertungs
vorschriften bei der Erstellung des Jahresabschlusses  
zugrunde gelegt. 

Die Bilanz zum 31. Dezember 2016 (siehe Tabelle 5)  
berücksichtigt alle Positionen gemäß der gängigen  
Gliederungs-, Ansatz- und Bewertungsgrundsätze, die nach
folgend kurz erläutert werden.

Gliederung
Die Gliederung der Bilanz erfolgt in Anlehnung an § 266 Abs. 2 
und 3 HGB und IDW RS HFA 5 (Rechnungslegung von  
Stiftungen). Die Gewinn-und-Verlust-Rechnung wird nach dem 

Gesamtkostenverfahren gemäß § 275 Abs. 2 HGB gegliedert. 
Das IDW empfiehlt Stiftungen, die ihre Zuflüsse aus Zu
wendungen und Überschüssen aus der Vermögensverwaltung 
beziehen, die Anwendung des Gesamtkostenverfahrens. Um 
den Besonderheiten einer Stiftung im Vergleich zu anderen 
Körperschaften Rechnung zu tragen, werden Anpassungen an 
die im HGB definierten Gliederungsschemata vorgenommen.

Ansatz- und Bewertungsmethoden
Die Bilanz wird unter Berücksichtigung der Ansatz- und  
Bewertungsvorschriften der §§ 246 ff. und 252 ff. HGB auf
gestellt. Die Wertpapiere des Anlagevermögens werden dem-
nach nach dem gemilderten Niederstwertprinzip bewertet 
und nur bei nachhaltigen Wertverlusten abgeschrieben. 
Wertpapiere des Umlaufvermögens werden nach dem strengen 
Niederstwertprinzip bewertet. Die Forderungsspende wurde 
2012 bilanziell als Forderung qualifiziert (da mit der Über
tragung ein Anspruch auf Zins und Tilgung entstanden ist) und 
als solche fortgeschrieben. Entsprechend müsste die Forderung 
bei Minderung ihrer Wertigkeit abgeschrieben werden. Die 
Gewinn-und-Verlust-Rechnung erfasst Aufwendungen und 
Erträge vollständig, verrechnet diese nicht und erlaubt eine 
periodengerechte Abgrenzung und angemessene Gliederung.

Tab. 5  Bilanz

Aktiva 31.12.2016 31.12.2015

A
Anlagevermögen 

I. immaterielle Wirtschaftsgüter 0,00 €  0,00 € 

II.  Finanzanlagen

Wertpapiere des Anlagevermögens 8.131.806,24 € 9.036.527,76 €

8.131.806,24 € 9.036.527,76 € 

B
Umlaufvermögen 

I. sonstige Vermögensgegenstände 0,00 € 1.503.337,52 € 

II.  Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten 1.515.333,13 € 903.096,41 €

1.515.333,13 € 2.406.433,93 € 

9.647.139,37 €  11.442.961,69 € 

Passiva 31.12.2016 31.12.2015

A
Eigenkapital 

I. Grundstockvermögen 6.780.785,27 € 6.780.785,27 € 

II.  
Wertminderung aufgrund von Abschreibungen auf Wertpapiere  
des Grundstockvermögens

0,00 € 0,00 €

III. Rücklagen

  gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO (§ 58 Nr. 7a AO a. F.) 473.800,00 € 473.800,00 €

gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO (§ 58 Nr. 6 AO a. F.)
640.498,36 € 349.180,00 €

IV. Umschichtungsergebnis 965.399,68 € 1.870.121,20 €

V. Stiftungsmittel 69.326,62 € 1.403.937,00 € 

8.929.809,93 € 10.877.823,47 €  

B Verbindlichkeiten 

717.329,44 € 565.138,22 €

9.647.139,37 € 11.442.961,69 € 

Erläuterungen zur Bilanz

Aktiva
A.  Anlagevermögen
II.  �Finanzanlagen 

Bei den Finanzanlagen handelt es sich um das eingebrachte 
 Vermögen der Stiftung, das in Form von Wertpapieren 
angelegt wurde. 

B.  Umlaufvermögen
I.   �Sonstige Vermögensgegenstände 

In diesem Posten wurde bisher die Forderungsspende von 
PwC Deutschland an die Stiftung erfasst. In 2016 erfolgte 
die vollständige Tilgung der Forderung.

II.  �Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten 
Diese Position hat sich stichtagsbezogen erhöht.

Passiva
A.   Eigenkapital 
I.     �Grundstockvermögen 

Die Darstellung des Stiftungskapitals entspricht den  
Vorgaben gemäß IDW RS HFA 5. In dieser Position wird das 
Grundstockvermögen erfasst. Das Stiftungskapital zum  
31. Dezember 2016 beläuft sich auf rund 6.780.800 Euro.

III.  Rücklagen
1.    �Freie Rücklage gem. § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO  

Stiftungen dürfen freie Rücklagen in Höhe von einem  
Drittel der Überschüsse aus der Vermögensverwaltung 
bilden. Zum 31.12.2016 beläuft sich die freie Rücklage 
weiterhin auf 473.800 Euro.

�Bilanz zum 31. Dezember 2016 
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2.	� Projektrücklage gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO 
Bei zweckgebundenen Projektrücklagen handelt es sich  
um fest eingeplante, zukünftige Fördervorhaben, die  
jedoch noch nicht verbindlich zugesagt wurden. Zum  
1. Januar 2016 belief sich dieser Posten auf 349.180 Euro. 
Die Erhöhung der Rücklagenposition um rund 291.318 Euro 
entspricht dem Saldo von im Jahr 2016 aufgelösten und 
neu begründeten avisierten Förderungen. 

IV. �Umschichtungsergebnis 
Aufgrund von Abschreibungen in 2016 beläuft sich das 
Umschichtungsergebnis auf rund 965.399 Euro.

V.	� Stiftungsmittel 
Die Höhe der Stiftungsmittel ergibt sich aus der  
Gewinn-und-Verlust-Rechnung.

B.	� Verbindlichkeiten 
Die Verbindlichkeiten spiegeln Zahlungsversprechen  
durch Bewilligungen wider. Sie beziffern das Volumen  
der bereits zugesagten, jedoch noch nicht abgerufenen  
Mittel. Da die Stiftung die zweite jährliche Förderrunde  
regelmäßig im Dezember abhält, werden die hier  
beschlossenen Förderzusagen in der Regel noch nicht im 
Berichtsjahr ausgezahlt. Zudem umfasst diese Größe auch 
Projektzusagen mit mehrperiodiger Förderung (dies betrifft 
insbesondere die Eigen- und Initiativprojekte der Stiftung). 
Die hieraus entstandenen zukünftigen Ansprüche werden 
zum Zeitpunkt der Bewilligung bereits als Verbindlichkeit 
verbucht.

Tab. 6  Gewinn-und-Verlust-Rechnung  
Rechnungslegung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016 

Erträge 

Spenden 130.105,00 €  

Erträge aus Wertpapieren des Anlagevermögens 207.439,35 €

sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 26.841,65 €  

sonstige betriebliche Erträge 234.917,38 €  596.303,38 € 

Aufwendungen 

satzungsmäßige Aufwendungen 1.563.698,64 €  

sonstige betriebliche Aufwendungen 75.896,76 € 1.639.595,40 €

Jahresergebnis  –1.043.292,02 € 

Mittelvortrag aus dem Vorjahr 1.403.937,00 €

Auflösung der Rücklage gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO (§ 58 Nr. 7a AO a. F.) 0,00 €

Änderung der Rücklage gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO (§ 58 Nr. 6 AO a. F.) –291.318,36 €

Stiftungsmittel 
69.326,62 €

Einstellung in das Umschichtungsergebnis 
0,00 €

Ergebnisvortrag 
69.326,62 €

Erläuterungen zur Gewinn-und-Verlust-Rechnung
Tabelle 6 zeigt die Gewinn-und-Verlust-Rechnung der Stiftung für das Jahr 2016.

A.	� Ertragsseite 
Das Spendenvolumen belief sich im Jahr 2016 auf  
insgesamt 130.105 Euro und beinhaltet Spenden von PwC 
Deutschland sowie Einzelspenden. Die Vermögensanlage 
erwirtschaftete Zinserträge in Höhe von rund 207.439 Euro. 
Im Posten „Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge“ werden 
Zinserträge aus der Darlehensforderung  zusammen
gefasst. In den „Sonstigen betrieblichen Erträgen“ werden 
Mittelrückläufe ausgewiesen.

B.	� Aufwandsseite 
Die Satzungsmäßigen Leistungen mit insgesamt rund 
1.563.698 Euro erfassen neben den Förderbeschlüssen 
(1.498.542 Euro) projektbezogene Reise- sowie allgemeine 
Verwaltungskosten (rund 65.156 Euro). Im Posten „Sonsti-
ge betriebliche Aufwendungen“ wird neben Bankgebühren 
das Entgelt abgebildet, das für die treuhänderische  

Verwaltung des Stifterverbandes anfällt. Ferner finden die 
Kosten für die unabhängige Prüfung der Jahresrechnung 
durch einen Wirtschaftsprüfer hier Niederschlag. 
 
Das Jahresergebnis 2016 beläuft sich damit auf  
-1.948.013 Euro. Aus dem Vorjahr wurden Mittel in Höhe  
von 1.403.937 Euro in das Jahr 2016 übertragen, die diesem 
Jahresergebnis hinzuzurechnen sind. Zudem wird die  
Bildung und Auflösung von Rücklagen als Mittelverwendung 
gewertet, sodass diese zur Bestimmung der Stiftungsmittel 
noch zu berücksichtigen sind. Im Jahr 2016 erhöhten sich 
die Projektrücklagen um 291.318 Euro. Nach Addition des 
Ergebnisses aus der Vermögensumschichtung belaufen sich 
die Stiftungsmittel 2016 damit auf 69.326 Euro. 
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69.326



Mittelverwendungsrechnung
Tabelle 7 zeigt die Verwendung der Mittel im Jahr 2016. 

Tab. 7  Mittelverwendungsrechnung 2016

Mittelverwendungsrechnung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016

Bilanzwert

bereits für  
steuerbegünstigte  
Zwecke eingesetzt

noch keiner  
steuer

begünstigten 
Verwendung 

zugeführt

immaterielle Vermögensgegenstände 0,00 €  0,00 €           0,00 € 

Sachanlagen 0,00 €  0,00 € 0,00 € 

Vorräte 0,00 €  0,00 €  0,00 € 

Zwischensumme 0,00 €  0,00 € 0,00 € 

Summe I 0,00 €  0,00 € 0,00 € 

Finanzanlagen 0,00 €

Bank, Kasse 1.515.333,13 € 

Wertpapiere 8.131.806,24 €

sonstige Vermögensgegenstände  0,00 €

Summe II 9.647.139,37 €

kurzfristige Forderungen  0,00 €

übrige Forderungen 0,00 €

Summe III 0,00 €  

Gesamtbetrag der Mittel (Summe I + II + III) 9.647.139,37 €

bereits für begünstigte Zwecke eingesetzte Mittel  0,00 €

Verbindlichkeiten –717.329,44 € 

Rückstellungen  0,00 €

Wirtschaftsgüter der zulässigen Vermögensverwaltung   –6.780.785,27 €3

Wirtschaftsgüter des steuerpflichtigen wGB –965.399,68 €

Umschichtungsergebnisse 0,00 €

freie Rücklage § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO (§ 58 Nr. 7a AO a. F.) –473.800,00 €

zweckgebundene Rücklage § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO (§ 58 Nr. 6 AO a. F.) –640.498,36 € 

Verwendungsrückstand   69.326,62 €

Der Jahresabschluss der PwC-Stiftung wurde durch die KPMG 
Deutsche Treuhand Wirtschaftsprüfungsgesellschaft mbH 
nach § 317 HGB geprüft und mit einem uneingeschränkten 
Bestätigungsvermerk versehen. Die Wirtschaftsprüfer  

bestätigen damit, dass die Jahresabrechnung den gesetzlichen 
Vorschriften entspricht und ein den tatsächlichen Verhältnissen 
entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
der Stiftung widergibt.  

Organisation und 
GremienZahlen und Projektausgaben
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3  �Die Wirtschaftsgüter der zulässigen Vermögensverwaltung wurden mit dem Stiftungskapital gleichgesetzt.

Die PwC-Stiftung unterliegt als rechtlich unselbstständige 
Stiftung nicht der staatlichen Stiftungsaufsicht. Treuhänder ist 
der Stifterverband, der als unabhängige Kontrollinstanz auch 
die Einhaltung des Stifterwillens überwacht. Der Treuhänder 
trägt zudem Sorge für die gemeinnützigkeitskonforme 
Zweckverwirklichung. Die Stiftung dient gemeinnützigen 
Zwecken im Sinne der §§ 51 ff. AO und ist daher gemäß 
Freistellungsbescheid des Finanzamts Essen-Süd vom  
4. Januar 2017, Steuernummer 112/5950/2480, von der 
Körperschaftssteuer gemäß §5 Abs.1 Nr. 9 KStG befreit. 

Der Stiftungsvorstand ist das Entscheidungsgremium der 
Stiftung: Er verantwortet die operative Arbeit der Stiftung 
und beschließt über die Verwendung der Stiftungsmittel. 
Die Satzung regelt, dass neben dem Treuhänder, der auch 
im Stiftungsvorstand vertreten ist, ein Stiftungsrat existiert. 
Der Stiftungsrat berät den Vorstand im Hinblick auf alle 
Stiftungsangelegenheiten, insbesondere bei der inhaltlichen 
Ausgestaltung der Stiftungsarbeit, der Entwicklung von 
Förderprogrammen und Förderschwerpunkten. Das 
Stiftungsteam in Düsseldorf unterstützt den Vorstand 
und kümmert sich in enger Zusammenarbeit mit 
dem Stifterverband um die tägliche Förderpraxis und 

Antragsbearbeitung, entwickelt neue Förderprogramme und 
ist für die Öffentlichkeitsarbeit der Stiftung verantwortlich. 

Die Ordnungsmäßigkeit der Beschlussfassung und der 
Projektabwicklung wird über das Einschalten mehrerer 
Instanzen sichergestellt. Projektanträge werden im 
Hinblick auf ihre Vereinbarkeit mit dem Satzungszweck 
und dem Förderprofil der Stiftung durch das Stiftungsteam 
vorselektiert. Über alle satzungs- und profilkonformen 
Projekte wird in der Regel zweimal pro Jahr im Rahmen von 
Vorstandssitzungen und in Einklang mit dem gegebenen 
Förderetat beschlossen. In Ausnahmefällen werden 
Beschlüsse auch im Umlaufverfahren gefasst. Bei der 
Beschlussfassung zugunsten konkreter Fördervorhaben 
werden die Projekte begünstigt, die am besten dazu geeignet 
scheinen, die strategischen Ziele der Stiftung zu erfüllen. 
Das jeweilige Projektmanagement und -controlling obliegt 
dem Stifterverband mit Unterstützung des Stiftungsteams. 
Dabei wird neben der Überprüfung der Gemeinnützigkeit 
der Träger auch die bewilligungskonforme Verwendung 
der Mittel über die Einforderung von Sachberichten und 
Verwendungsnachweisen kontrolliert.

Organisation und Gremien

 
Stiftungsvorstand: 

•  Dr. Hans Friedrich Gelhausen, Wirtschaftsprüfer und Rechtsanwalt
•  Dr. Jan Konerding, Wirtschaftsprüfer, Rechtsanwalt und Steuerberater

•  Andrea Locker, Stifterverband
•  Lutz Roschker, Rechtsanwalt, PwC GmbH WPG

 
 

Stiftungsteam:
•  �Dr. Maren Ziese, Leitung  

(ab Juni 2017)
•  �Dr. Antje Eichler, Interimsleitung 

(April–Juni 2017)
•  �Prof. Dr. Susanne Hilger, Leitung  

(bis März 2017)
•  �Andrea Lachnit
•  Hester Weigand

 
Stiftungsrat:

•  �Prof. Dr. Norbert Winkeljohann 
(Vorsitz), Wirtschaftsprüfer und 

Steuerberater, PwC GmbH WPG 
•  �Dr. Christof Eichert, Schader-Stiftung

•  �Gesa Engelschall, Hamburgische Kulturstiftung
•  �Dr. h. c. Beate Heraeus, Heraeus  

Bildungsstiftung
•  �Cornelia Große Honebrink, PwC GmbH WPG  

(seit November 2016)
•  �Michael Lederer, PwC GmbH WPG (bis November 2016)

•  �Kerstin Müller, PwC GmbH WPG (bis November 2016)
•  �Nadja Picard, PwC GmbH WPG (seit November 2016)

•  �Petra Raspels, PwC GmbH WPG (seit November 2016)
•  �Prof. Dr. Ulrich Roth, Stiftung Würth (seit November 2016)

•  �Erich Steinsdörfer, Rechtsanwalt, Stifterverband

 
Das Förderprofil der PwC-Stiftung: 
Die Stiftung fördert bundesweit insbesondere Projekte  
der ästhetischen Kulturbildung und der werteorientierten 
Wirtschaftsbildung für Kinder und Jugendliche. Dies sind 
vor allem kreative, modellhaft angelegte Vorhaben von 
Kultur- und Bildungseinrichtungen, die sich durch 
überzeugende Konzeption und fundierten Inhalt, vernetzte 
Denkansätze oder neuartige Vermittlungsformen 
auszeichnen. Einen Fokus legt die Stiftung dabei auf 
die Verbindung von kultureller und ökonomischer 
Bildung. Durch handlungsorientierte und partizipative 
Ansätze sollen Kinder und Jugendliche lernen, sich eine 
eigene Meinung zu bilden und sich mit ihrem eigenen 
Werteverständnis bewusst auseinanderzusetzen. Dabei 
verfolgt die Stiftung auch das Ziel, die geförderten 
Projekte in das Bildungssystem zu integrieren. 
Wichtig ist uns, dass die Projekte eine Hebelwirkung 
erzielen, um so möglichst viele Kinder und 
Jugendliche zu erreichen.



In eigener Sache
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Willkommen

Wir begrüßen Dr. Maren Ziese als neue Leiterin des PwC-Stiftungsteams. Seit vielen Jahren ist die 
Kunsthistorikerin in der Kulturellen Bildung und Kunstvermittlung tätig. Bis vor kurzem arbeitete  
sie als Leiterin für Bildung und Vermittlung für den Berliner Kulturverein „Freundeskreis Willy-Brandt-Haus“, 
wo sie die Bildungsprogramme für die jährlich 12 Fotografie-Ausstellungen und die Kunstsammlung realisierte. 
Zuvor konzipierte sie als Projektleiterin für die Stiftung Genshagen internationale Tagungen zu „Kunst- und 
Kulturvermittlung in Europa“ und unterrichtete „Kulturvermittlung“ und „interkulturelle Vermittlung“ an 
den Hochschulen in Freiburg und Frankfurt/Oder. 2016 gab Maren Ziese das Handbuch „Geflüchtete und 
Kulturelle Bildung“ heraus und wirkte daraufhin im Auftrag der Alfred Toepfer Stiftung F.V.S. als Jury-Mitglied 
am Hamburger Fonds „FREIRÄUME! Kulturprojekte mit Geflüchteten“ mit. Seit einigen Jahren engagiert sie 
sich für Gremienarbeit und Verbandsfragen, u.a. als 1. Vorsitzende für den Länderverband Museumspädagogik 
Ost und als Vorstandsmitglied des Kunstvereins Haus am Lützowplatz.
 
Lutz Roschker, Vorstand der PwC-Stiftung: „Ich denke, mit Maren Ziese haben wir einen guten Griff getan. Sie 
bringt große Erfahrung und Expertise auf dem Gebiet der Kulturellen Bildung mit und war in verschiedenen 
Leitungsfunktionen tätig. Sie wird unserer Stiftung helfen, die erfolgreiche Arbeit fortzusetzen und innovative 

Projekte zu entwickeln.“

		  An dieser Stelle danken wir Prof. Dr. Susanne Hilger, die das Stiftungsteam seit 2013 erfolgreich geleitet hat.



www.pwc-stiftung.de


